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Majestätisch thront es seit 1654
auf dem Hügel über dem
thüringischen Gotha: Schloss

Friedenstein, die größte frühbarocke
Schlossanlage Deutschlands. Doch sie
bröckelt: Umwelt- und Witterungs-
einflüsse haben vor der von Baumeis-
ter Andreas Rudolph realisierten An-
lage nicht halt gemacht. Erhebliche
Teile der Bausubstanz wurden über
die Jahre zerstört und Sanierungsar-
beiten dringend erforderlich. Nach-
dem die Anlage am 1. Januar 2004 in
den Besitz der Stiftung Thüringer
Schlösser und Gärten übergegangen
war, restaurierte man von Juli bis Ok-
tober 2006 und von März bis Juli 2007

den Südflügel der Gothaer Schlossar-
kaden.

Schäden in Sandsteinen
V. a.am östlichenTeil des Südflügels,wo
zwei Keupersandsteinvariätäten ver-
wendet worden waren, wiesen die Ar-
kaden massive Schäden auf. Sämtliche
wasserbelasteten Bauteile, darunter
Pfeilergesimse, Sockel und Schlussstei-
ne der Bögen,hatten die früheren Bau-
meister aus einem witterungsbeständi-
geren Rätsandstein errichtet.Er stammt
aus der geologischen Formation des
Oberen Keupers und kam aus den
Steinbrüchen am »Großen Seeberg«
zwischen Gotha und Wechmar, wo

man ihn seit dem Mittelalter abbaut.
Die Pfeiler und Bögen bestehen - bis
auf spätere Vierungen - aus überwie-
gend rotbraunen Lettenkohlensandstei-
nen aus der Formation des Unteren
Keupers. Sie sind vergleichsweise sehr
porös und wasseraufnahmefähig. Da-
gegen sind die Festigkeitskennwerte
relativ gering. Bei diesen Sandsteinen
hatten Abblätterungen (Schuppen),
Absandungen und Abschalungen zu
umfangreichen Fehlstellen geführt.
Originale Oberflächen waren kaum
noch erhalten.

Ersatz für Lettenkohlensandstein
Als sehr problematisch erwies sich,
geeigneten Ersatz für die rotbraunen
Lettenkohlensandsteine zu finden. Sie
stammen aus mehreren Steinbrüchen
(»Roter Steinbruch« und »Toller
Hund«) zwischen Gotha und Sundhau-
sen und wurden nur bis Ende des
19. Jahrhunderts abgebaut. Damals
schloss man die Steinbrüche und ver-
füllte sie. In den weiteren in der Um-
gebung liegenden Lettenkohlensand-
steinbrüchen überwiegen grünliche,
bräunliche oder gelbliche Färbungen.
RotbrauneVarietäten sind nicht in aus-
reichender Menge vorhanden, um sie
systematisch abzubauen.
Um Ersatzmaterial mit ähnlichen pe-
trografischen Eigenschaften zu finden,
ließ die Stiftung Thüringer Schlösser
und Gärten eine umfangreiche von der

DBU-Projekt:

Keupersandsteine ersetzen

D U R C H G E F Ü H R T E M A S S N A H M E N :

• Entfernung des gesamten Fugen-
mörtels, aller Altergänzungen und
Eisenteile

• Reinigung der Werksteine im Pulver-
wirbelstrahlverfahren

• Steinfestigung mit speziell rezeptierten
Kieselsäureestern

• Konservierung und Verschluss der
Schalen- und Rissbildungen

• Statische Sicherung der Pfeiler durch
kreuzförmig versetzte Anker mit ver-
deckten Ankerplatten und Verdämmen
von Hohlräumen

• Einsetzen von Vierungen und Neuteilen
• Steinergänzungen und Schlämmen mit

acrylatisch gebundenen Steinrestaurier-
mörteln

• Neuverfugung

An Schloss Friedenstein in Gotha wurden von Juli 2006
bis Februar 2007 umfangreiche Restaurierungsarbeiten durch-
geführt. Ziel des von der Deutschen Stiftung Umwelt (DBU)
geförderten Projektes war u. a., geeignetes Ersatzmaterial für
die beschädigten Keupersandsteine zu finden.

Die Arkaden am Südflügel von Schloss Friedenstein wurden zwei
Jahre lang umfangreich restauriert.

Typische Schalenbildung am stark saugenden Lettenkohlensandstein
(oben); dichterer Rätsandstein (unten)
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Deutschen Stiftung Umwelt (DBU)
geförderte Studie durchführen. Ver-
gleichbare Eigenschaften weisen u. a.
Schilfsandsteine aus dem Mittleren
Keuper auf, weswegen sie in die For-
schungen miteinbezogen wurden.
Neben den Gothaer Steinbrüchen mit
rotbraunem Lettenkohlensandstein er-
mittelte man in Thüringen nur acht
weitere Brüche, in denen dieses Mate-
rial gebrochen wurde. Dazu gehört der
Bruch in Lauterbach nördlich desThü-
ringer Waldes, der gegenwärtig noch
zugänglich, aber nicht mehr in Betrieb
ist. Früher baute man hier in großem
Umfang ab und noch heute verfügt er
über Blockgrößen,aus denen Steine für
Denkmalzwecke gewonnen werden
können. Gegenwärtig ist der Stein-
bruch als Naturdenkmal ausgewiesen.
Für die Restaurierung des Gothaer
Schlosses konnte jedoch geborgenes
Blockmaterial verwendet werden.
Unter den bundesweit erfassten Keu-
persandsteinvorkommen beinhaltet ne-
ben Maulbronn und Renfrizhausen
nur noch der Bruch in Freudenbach
bei Creglingen (Baden-Württemberg)
rotbraune Lettenkohlensandsteine. Die
Recherche ergab, dass dieser Sandstein
am ehesten den petrographischen und
technischen Merkmalen und Anforde-
rungen entspricht.
Bei der Restaurierung der Schlossarka-
den verwendete man für Vierungen
und Neuteile je nach Ursprungsmate-
rial andere Natursteine: In Bereichen,
die ursprünglich aus Rätsandstein be-
standen (Zwischen- und Sockelgesim-
se), baute man bei großen Schadstellen
SEEBERGER SANDSTEIN ein.
Außerdem dort, wo sich an den Pfei-
lern bereits Altergänzungen aus SEE-
BERGER SANDSTEIN befanden.

Bereiche, die aus Gothaer Lettenkoh-
lensandsteinen bestanden, wurden mit
FREUDENBACHER SANDSTEIN
ergänzt.Teilweise hat man auch gebor-
genes Altmaterial aus dem nicht mehr
im Abbau befindlichenVorkommen in
Lauterbach bei Eisenach verwendet.

Das Gesamtprojekt
Im Rahmen des Gesamtprojektes wur-
den neben den Studien für Ersatzmate-
rial auch die Belastungssituation, die
Schadensphänomene und Eigenschaf-
ten der Lettenkohlensandsteine an den
Schlossarkaden erfasst und bewertet. Im
Labormaßstab und an großflächigen
Musterachsen erarbeitete und erprobte
man Konservierungstechnologien. Zur
Festigung und Schalensicherung
stimmten die Wissenschaftler u. a. Re-
zepturen für Steinergänzungsmateria-
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P R O J E K T D A T E N :

Bauherr:
Stiftung Thüringer Schlösser und
Gärten e.V., Rudolstadt

Planungsarbeiten:
Ingenieurbüro für Steinsanierung und
Denkmalpflege Erfurt, Dipl.-Ing. Heike
Hopp, Erfurt

Kooperationspartner:
Deutsche Bundesstiftung Umwelt (DBU),
Materialforschungs- und -prüfanstalt an
der Bauhaus-Universität Weimar,
Fachhochschule Erfurt: Fachbereiche
Restaurierung und Bauingenieurwesen

Ausführungsfirma:
Firma Morgenweck-Restaurierungen,
Wünschensuhl

Fachliche Betreuung:
Thüringisches Landesamt für Denkmal-
pflege und Archäologie, Erfurt

Kosten:
Insgesamt 218 000€, davon 136 000€
für die Restaurierung der Südarkaden
Beitrag DBU: 108 000€
Beitrag Stiftung Thüringer Schlösser und
Gärten: 110 000€

Laufzeit:
März 2004 bis Februar 2008

Lieferung Natursteine:
SEEBERGER SANDSTEIN:
TRACO GmbH, Bad Langensalza
Tel.: 0 36 03 / 85 21 21
Fax: 0 36 03 / 85 21 20
www.traco.de

FREUDENBACHER SANDSTEIN:
Roland Vorherr, Creglingen
Tel.: 0 79 33 / 5 75
Fax: 0 79 33 / 12 42
vorherr@t-online.de

lien und für Verfugungsmörtel aufei-
nander ab.
Das vollständige Projekt ist im DBU-
Abschlussbericht als Förderprojekt AZ
22296-25 vorgestellt (»Erarbeitung und
Erprobung einer Sanierungstechnolo-
gie für umweltgeschädigte Bauteile aus
Lettenkohlensandstein am Beispiel der
Arkaden des Schlosses Friedenstein in
Gotha«).
Im Rahmen weiterer Sanierungsarbei-
ten an den Arkaden beabsichtigt man,
die Werksteine mit einem barocken
Farbanstrich zu versehen. Die Schloss-
anlage, in der sich heute u. a. Museen
sowie die Universitäts- und For-
schungsbibliothek Erfurt /Gotha be-
finden, erhält dadurch einen weiteren
Teil ihres historischen Gesichts zurück.

Dipl.-Ing. Heike Hopp

Steinergänzungen aus Acrylatmörtel und
eingeklebter Maueranker an einem Pfeiler

Pfeiler nach dem Ausarbeiten der Vie-
rungen aus LAUTERBACHER SANDSTEIN

Restaurierter Pfeiler (l.) mit Vierungen aus FREUDEN-
BACHER SANDSTEIN und SEEBERGER SANDSTEIN


